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ERonatsBIätter für 9Jîanen=23cxebtung unb jur göröerung ber Ußatlfaljrt au unferer
16. grau im Stein. — SpeaieE gefegnet nom ht. SBater Eßius XI. am 24. 3Jîai 1923.

herausgegeben oom SBaEfaijrtsoerein au SUÎariaftein. SIBonnement jäbrüd) 2.50.
einja^lungen auf Sßoftdjedfonto V 6673

üftr. 3 SKariaftein, 6eptembcï 1924 2.Jahrgang

$)et feierliche Schlujfalt bes Âatïjolilentages
in 9Jtariaftein

SRacbbem am ©onntag ben 10. Sluguft ber gefopgi bes fcbwetjerifcben Hatbo=
titentages ein 23ilb bargeboten, bas 53ajel noch nie gefeben batte, fo groß,
fo erhaben, fo gut organilfiert, follte ber ©eblußaft besfelben in SERariaftein ber

Veranftailtung in SSafel würbig jur (Seite geftellt werben, ©ebon mehrere ©age
»orber festen bte Vorbereitungen auf ben großen ©ag, wobt ber größte in ber
©efebiebte bes Mofters unb ber ÏBallfabrf, im Stlofter ein unb es waren rührige
fvänbe -an ber 2lr'beit, jobaß man froh ber großen Veranftaltung entgegengehen
tonnte.

©er 11. Sluguft war ber große SRülfttag, an bem SERariaftein unb fein berr=
liebes ©ottesbaus fid) ins febönfte geftgewanb begaben. Vorn boben ©urrn grüßen
bie Spilger bie päjpftlicben glaggen, bie glagigjen ber ©ottesmiufter, bas 9tot=3Beiß
ber ©ebroeiaerfarben. Heber ben portalen, welche mit ©uirlanben umhängt
waren, prangten bie päpftlicben Sßappen, bas SEBappen bes päpftliiben SRuntius
SRgrs. ßuigi SERaglione unb bas Äloftenwapjpen. gwifeben hauptportal unb ©ei=
teniportailen waren bie fJobien aufgerichtet für bie SRebnerbübne unb bie ben SRe=

ben beiwobnenben Prälaten, ©er funtergrunb war fiunteieb mit bem eibgenöffi=
feben Streu0e gegiert, bie SSrüftungen mit ben päpftlicben gerrben brapiert, unb

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Föroerung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsoerein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.50.
Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673

Nr. 3 Mariastein, September 1924 2. Jahrgang

Der feierliche Schlußakt des Katholikentages
in Mariastein

Nachdem am Sonntag den 10. August der Festzog des schweizerischen Katho-
titentages ein Bild dargeboten, das Basel noch nie gesehen hatte, so groß,
so erhaben, so gut organisiert, sollte der Schlußakt desselben in Mariastein der
Veranstaltung in Basel würdig zur Seite gestellt werden. Schon mehrere Tage
vorher setzten die Vorbereitungen aus den großen Tag, wohl der größte in der
Geschichte des Klosters und der Wallfahrt, im Kloster ein und es waren rührige
Hände an der Arbeit, svdaß man froh der großen Veranstaltung entgegensehen
konnte.

Der 11. August war der große Riilsttag, an dem Mariastein und sein
herrliches Gotteshaus sich ins schönste Festgewand begaben. Vom hohen Turm grüßen
die Pilger die päpstlichen Flaggen, die Flaggen der Gottesmutter, das Rot-Weiß
der Schweizerfarben. Ueber den Portalen, welche mit Guirlanden umhängt
waren, prangten die päpstlichen Wappen, das Wappen des päpstlichen Nuntius
Mgrs. Luigi Maglione und das Klosterwaphen. Zwischen Hauptportal und Sei-
tenpvrtalen waren die Podien aufgerichtet für die Rednerbühne und die den Reden

beiwohnenden Prälaten. Der Hintergrund war sinnreich M dem eidgenössischen

Kreuze geziert, die Brüstungen mit den päpstlichen Farben drapiert, und



zeigte, wie Stirere unb 23aterlanb treu zufammenl>alten follen, aergte alber aud),
baß b;e falboliifcbe Schweiz bem 1)1. <Stut)Ic treu ergeben fein will. Oie Äirdje
mar im betriiebft'en ©idwutde, trie es fid) eben für ben Empfang bes päpftlicben
fiuntius paßte.

3m ©bore waren 10 23etftüble mit himmelblauer ©eibe überwogen aufgestellt
für bie bcd;ro. Herren ^rälaten, im 'fSresbçterium feübft berjenige mit weißer
©leibe für ben apoftoltfd>en fluntius.

©troas nad> 8 Uhr tarn 6e. ©gellen® ber boebw. ©rzbilfebof SJlfgr. SSRaglione

per Stuto in UKicroiaiftein an unb| würbe ©or ber Ulofterpforte ©on 6 ©arbiiften
empfangen, toeic^'e bie päpftlicbe ©arbeuniformt trugen. 23on biefen tourbe er
bann in feine ©emäcber begleitet. 2Ber einen einfachen, liebenswürbigen, an=

Iprucb&lofen f>errn feben will, muß zum Stuntius nad) 23em gelben, ©s bot aber
aueb jebermann fofort bidfen ©inbrud, wenn man biete noble ©elftalt nur fie^t.
Unb wer bann erft bie ©bre bat mit ihm zu fpreeben, ber ©erliert fofort feigjlkbe

23efangenbeit, welche einem beim Umgang mit fold) bo>b«n 2®ürbenträgern n d)t
feiten innewohnt, flach ber Slnfunft bes fluntius famen halb bie §. fp. 23i=

fdjöfe unb1 Siebte unb kröpfte, welche fid> bann alle jum großen ©inzug in bie
Ulirebe mit ihren Ornaten befleibeten.

flacbbem bie legten 23orbereitunigen getroffen, rüftete man fid) jur 'flrozeffion.
Oer bod)W. fterr fluntius mit ber K'appa magna befleibet unlb bie £>. 23ifd)öfe
Or. ftobertus 23ürHer oon 6t. ©allen, ©rjbifcbof 3aquet oon greiburg, 23«ftor

23ieler oon ©itten, SDlarius 23effon ©on greiburg, ©abricil Seiger ©on Oares
©alaant in Slfrifa, bie b©d)W. kröpfte ©ffeioa ©on 6t. fliflaus in greiburg unb
Or. ©egeffer ©on ©t. Seobegar in äußern, bie bo d)W. Siebte ©on ©inlfiebeln unb

©ngelberg, bernacb bie Oomberren unb Prälaten zogen bureb ben großen Mofter-
garten, ber ©artenmauer entlang zum ©pit3, wo bie SEReßerler unb fvofftetter-
ftraße fid) begegnen, um bort bann in bie "flroijeffion einzutreten.

Oiefe war wirflid) großartig. 3uerft famen bie 23anner ber fattbolilfd>en 23er-

eine, wohl gegen 100 an ber 3#1- 5>amn bie fafbol. ©tubenten, 3eutralfomitee,
©eftionen unb afaibemifcbe 23erbinbungen, hernach bas SortiraHomitee bes Schweig.

Slotfsoereins, bann bas 23asllerfomitee, ber 23ereinsrat unb 23orftanb bes 2Ball=

fabrtsoereins zu SERariaftem, bann famen bie obgenannlten ftrd)iid)en 2Bürben-
träger mit bem fluntius an ber ©piße.

Oer Uonoent ©on URariaftein zog mit ber 2Ruttergottes=6tatue über ben

Uircbplaß ber flrozeffion entgegen, um öiefel'be am Sl'nfamg bes "fSlaßes ju empfangen.

2llles ©erlief unter mufterbafter Orbnung, unb wir ©erbanfen bies ber

©olofburner ^p-Dli^ei • unfb beren ©bef, §r. Slegierungsrat Or. ©cböjpfer, ber in
zuoorfomimenber SBeije einige Ipoliaiften zur 2Iufred)ter|baltung ber Orbnung
nach URariaftein fdjicfte. Unter bem Triumphbogen, ber bie 3nfdbrift trug: „Oos
§>eiligtumi jubelt ooll ©ntzüden, froh grüßt es bie ©cbmeizerfatH)oItfen", ftanb ber

23etftubl für ben liturgifeben ©mpfang bes päpftlicben 51 untins. Oiefer ©mpfang
nahm ber bod)W. Slbt ©on SÜRariaftein ©or, rnbero er bem fluntius bas 2Beib=

waffer reichte, ihn hernach mit SBeibraud) inzenfterte unb bas ^reuz zum Äuß
barreicb'te. Sernad) feßte fieß ber 3ug wieber in 23eweö!ung, ber Sircbe zu. flacbbem
bie beim ©nipfange üblichen ©efänge unb ©ebete gefungen waren, legte ber fluntius
bie floutififalgewänber an jum ^ontififalamte. Oie 2Iffüftenz bilbeten ber boebw.
P. 2Billibalb, ©uperibr, als 'ftresbpter affiftens, P. ^aul ©brenbiafon, Or. P.
^einrieb ©brenfubbiafon, P. ^iius Orafoin, P. firmln ©ubbiafon unb P. flotter
3eremonliar.
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zeigte, wie Kirche und Vaterland treu zusammenhalten sollen, zeigte aber auch,
daß d.e katholische Schweiz dem hl. Stuhle treu ergeben sein will. Die Kirche
war im herrlichsten Schmucke, wie es sich eben für den Empfang des päpstlichen
Nuntius passte.

Im Chore waren 10 Betstühle mit himmelblauer Seide überzogen ausgestellt
für die hochw. Herren Prälaten, im Presbyterium selbst derjenige mit weißer
Eieide für den apostolischen Nuntius.

Etwas nach 8 Uhr kam Se. Exzellenz der hochw. Erzbischof Msgr. Maglivne
per Auto in Mariastein an undj wurde vor der Klosterpforte von 6 Gardisten
empfangen, welche die päpstliche Gardeuniform trugen. Von diesen wurde er
dann in seine Gemächer begleitet. Wer einen einfachen, liebenswürdigen,
anspruchslosen Herrn sehen will, muß zum Nuntius nach Bern gehen. Es hat aber
auch jedermann sofort dicksen Eindruck, wenn man diese noble Gestalt nur ficht.
Und wer dann erst die Ehre hat mit ihm zu sprechen, der verliert sofort jegliche
Befangenheit, welche einem beim Umgang mit solch hohen Würdenträgern n cht

selten innewohnt. Nach der Ankunft des Nuntius kamen bald die H. H.
Bischöfe und Aebte und Pröpste, welche sich dann alle zum großen Einzug in die
Kirche mit ihren Ornaten bekleideten.

Nachdem die letzten Vorbereitungen getroffen, rüstete man sich zur Prozession.
Der hochw. Herr Nuntius mit der Kappa magna bekleidet und die H. H. Bischöfe
Dr. Robertus Bürller von St. Gallen, Erzbischof Iaquet von Freiburg, Viktor
Biöler von Sitten, Markus Besson von Freiburg, Gabriel Aelger von Dares
Salaam in Afrika, die hochw. Pröpste Esseiva von St. Niklaus in Freiburg und
Dr. Segesser von St. Leodegar in Luzern, die hochw. Aebte von Einfiedeln und

Engelberg, hernach die Domherren und Prälaten zogen durch den großen Klostergarten,

der Gartenmauer entlang zum Spitz, wo die Metzerler und Hofstetter-
straße sich begegnen, um dort dann in die Prozession einzutreten.

Diese war wirklich großartig. Zuerst kamen die Banner der katholischen Vereine,

wohl gegen 100 an der Zahl. Dann die kathol. Studenten, Zentralkomitee,
Sektionen und akademische Verbindungen, hernach das Zentralkomitee des schweiz.

Volksvereins, dann das Baslerkomitee, der Vereinsrat und Vorstand des Wall-
sahrtsvereins zu Mariastein, dann kamen die obgenanàn kirchlichen Würdenträger

mit dem Nuntius an der Spitze.

Der Konvent von Mariastein zog mit der Muttergvttes-Statue über den

Kirchplatz der Prozession entgegen, um dieselbe am Anfang des Platzes zu empfangen.

Alles verlief unter musterhafter Ordnung, und wir verdanken dies der

Solothurner Polizei-unjd deren Chef, Hr. Negierungsrat Dr. Schöpfer, der in
zuvorkommender Weise einige Polizisten zur Aufrechterhaltung der Ordnung
nach Mariastein schickte. Knter dem Triumphbogen, der die Inschrift trug: „Das
Heiligtum jubelt voll Entzücken, froh grüßt es die Schweizerkatholiken", stand der

Betstuhl für dm liturgischen Empfang des päpstlichen Nuntius, Dieser Empfang
nahm der hochw. Abt von Mariastein vor, indem er dem Nuntius das
Weihwasser reichte, ihn hernach mit Weihrauch inzensierte und das Kreuz zum Kuß
darreichte. Hernach setzte sich der Zug wieder in Bewegung, der Kirche zu. Nachdem
die beim Empfange üblichen Gesänge und Gebete gesungen waren, legte der Nuntius
die Pontifikalgewänder an zum Pvntifikalamte. Die Assistenz bildeten der hochw.
p. Willibald, Superior, als Presbyter assistens, p. Paul Ehrendiakon, Dr. st>.

Heinrich Ehrensubdiakon, p. Pius Diakon, IN Pirmin Subdiakon und IN Notker
Zeremoniiar.
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2Jnmerfung be? SKefcaftion

geiber erfdjeinf biefe Stummer aus unliebfamen ©rünbett erft beute. gerner

würben Abonnenten mit Slad>ital>tnen bebad>t, welche bas Abonnement {ebon be-

jat)lt bitten, es gefefmb bies aus A5erfef>en nub bie oerebrten Abonnenten mögen

güfigft entjd)ulbigen. Aßeil oiele, trofe bes Permettes in bei legten Stummer, nad)

bem 7. September nod) ©injablungen matten auf unfer ©fyedfonto, fo bsben ba

unb bort ©inpbiung unb Stadpabme gefreujt, alfo auch ba bitte p entfcbulbigen,

ba in biefem galle bie Sdplb iticbt an uns liegt. Sollten Abonnenten einmal eine

Stummer niebt betommen, was aus SSerfeben gefebeben fann, fo bitte fofort ju retta=

mieten bei mir ober in Olfen, beim Berlage Otto Aß alter A.=®.
P. Aßillibalb.

©in herrliches 33ilb bot bie gabuenburg oor bem ©borgitter. Alle Afanttter

ttnaren 'bort im ftalbfreilfe aufgestellt. 23et ber Aßanblumg fenilten fich alle, um ben

euebariftifeben fieilanb p grüben. Am ©nlbe bes flontJfifalamtes erteilte Se.
©aellenj SRfgr. Ataglione ben päpfHieben Segen. Stadler oerliefe ber Stuntius
mit ben Prälaten wieber bie Kirche, um über ben Ktrcbplaife, too bas gefamte 33otl,
too'bl gegen 10,000 SDtenfcben, Skalier bilbete, pr Klofterpforte p gelangen.

Oer imlpofanten geier, wo fieb fo recht bie 'bertliche giturgie unfere'r heil-
Sieligion entfalten tonnte, fcbloffen fieb bte Aerfammlungen an, bie beutfebe tourbe
abgehalten bireft »or ber Strebe, unb als Steiferenten traten auf §erc Stebaltor
©mil S3uomberger, gtirieb, beffen Stebe no<h ausführlich in unlferm AHatte er-
f(bebten wirb. Oomtaplan SRiebel, beffen Stebegetoanbtbeit allgemein beîannt ift,
tourbe oon ber Spenge mit ftürmifebem Aki'faü begriffet, unlb in feiner ihm eigenen
marlanten Aßeife flpraeb 'er über bie ©reue pr Kirdje, wäbrenlb f>err Kantonsrat
ABilbmer bie ©reue pint Akterlamb feierte. Oft tourben bte Stebner oon ftürmifebem
AJeifall unterbrochen. £>err Akogli, ffräfibent ber elfäffifiben AMfspartei, über-
braute in furjert Aßorten ben ©rufe ber ©tfaffer Kalboilien unb bes 93tf<b©fs oon
Strafeburg, ber wegen anbern Akrpftfcbtumgen am Stfcbeinen oerbinbert war,
©r oerfieberte, bafe bie gewaltige Kuabgebung ber ©cblroeiaer Katholifen auch bte

©laubensgenoffen im ©Ifafe, begeiftem werbe, mutooll für bte religiöfe ©raiebunö
ber öugenlb unb bie ©rbaltung ber Kongregationen weiter p fämpfen.

3n ber frang,. Aerfatrttnlung auf ber Aßiefe beim §otel Kreua fprad>en bie

fterrn fMUoub, 3obin, ©remaub unb Or. oon fwrnftein ungefähr über bie gleichen
•Themen.

Oer f3räfibent bes SSasler Katbotifentages, §err Stegierungsrat Or. Stieber-
baufer in AJafel, gab im Seblufewort feiner greuibe Ausbrucf, über bas alffettige
©etingen bes Katbolifentages unb wies barauf hm, bafe all bie SRüben unb
Arbeiten, alt bie Stehen unb Aerfawmlungen nur ein giel halben1, nämliib1 bte ©bre
©otites. SRit bem 'fatbolifcbem ©rufee: ©elobt fei 3efus ©briftus, würbe ber Ka=
tboltfentag eröffnet in 23afel, mit bem gleichen ©rufee würbe er in SRariaftein
gesoffen.
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Anmerkung der Redaktion
Leider erscheint diese Nummer aus unliebsamen Gründen erst heute. Ferner

wurden Abonnenten mit Nachnahmen bedacht, welche das Abonnement schon

bezahlt hatten, es geschah dies aus Versehen nud die verehrten Abonnenten mögen

gütigst entschuldigen. Weil viele, trotz des Vermerkes in der letzten Nummer, nach

dem 7. September noch Einzahlungen machten auf unser Checkkonto, so haben da

und dort Einzahlung und Nachnahme gekreuzt, also auch da bitte zu entschuldigen,

da in diesem Falle die Schuld nicht an uns liegt. Sollten Abonnenten einmal eine

Nummer nicht bekommen, was aus Versehen geschehen kann, so bitte sosort zu
reklamieren bei mir oder in Ölten, beim Verlage Otto Walter A.-G.

Willibald.

Ein herrliches Bild bot die Fahnenburg vor dem Chorgitter. Alle Banner
waren dort im Halbkreise aufgestellt. Bet der Wandlung senkten sich alle, um den

eucharistischen Heiland zu grüßen. Am Ende des Pontlftkalamtes erteilte Se.
Exzellenz Msgr. Maglivne den päpstlichen Segen. Nachher verließ der Nuntius
mit dm Prälaten wieder die Kirche, um über dm Kirchplatz, wo das gesamte Volk,
wohl gegen 1(1,000 Menschen, Spalier bildete, zur Klofterpforte zu gelangen.

Der imipvsanten Feier, wo sich so recht die herrliche Liturgie unserer heil.
Religion entfalten konnte, schloffen sich die Versammlungen an, die deutsche wurde
abgehalten direkt vor der Kirche, und als Referenten traten auf Herr Redaktor
Emil Buvmberger, Zürich, dessen Rede noch ausführlich in unserm Blatte
erscheinen wird. Domkaplan Michel, dessen Redegewandtheit allgemein bekannt ist,
wurde von der Menge mit stürmischem Beifall begrüßt, und in seiner ihm eigenen
markanten Weise sprach er über die Treue zur Kirche, während Herr Kaànsrat
Widmer die Treue zum Vaterland feierte. Oft wurden die Redner von stürmischem

Beifall unterbrochen. Herr Brogli, Präsident der elsäffifchen Vvlkspartei,
überbrachte in kurzen Worten den Gruß der Elsässer Katholiken und des Bischofs von
Straßburg, der wegen andern Verpflichtungen am Erscheinen verhindert war.
Er versicherte, daß die gewaltige Kundgebung der Schweizer Katholiken auch die

Glaubensgenossen im Elsaß begeistern werde, mutvoll für die religiöse Erziehung
der Jugend und die Erhaltung der Kongregationen weiter zu kämpfen.

In der franz. Versammlung auf der Wiese beim Hotel Kreuz sprachen die

Herrn Pilloud, Iobin, Gremaud und Dr. von Hornstein ungefähr über die gleichen
Themen.

Der Präsident des Basler Katholikentages, Herr Regierungsrat Dr. Nieder-
hauser in Basel, gab im Schlußwort seiner Freude Ausdruck, über das allseitige
Gelingen des Katholikentages und wies darauf hin, daß all die Mühen und
Arbeiten, all die Reden und Versammlungen nur eiN Ziel hüben, nämlich die Ehre
Gottes. Mit dem katholischen Gruße: Gäbt sei Jesus Christus, wurde der
Katholikentag eröffnet in Basel, mit dem gleichen Gruße wurde er in Mariastsin
geschlossen.
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Pie £>. £>. ''Prälaten, We Präfibemtem bes gentrah unb ßodalfomitees waren

pm Plittagtifche im Slofter eingraben, bap nod) ©tele artbere ©afte. Sin perr=

lid)<r STaig war es, nur eines war fdjabe, baft fdjton am frühen Pachmittag ber

heuer io reic^Iidje Pegen wieber einfefete, aber wir wollen aufrieben fein, fowolfyl

beim Umpge in Pafel, wie aud) bei ber Projeffion in SDlarinftein leuchtete uns
herrlich unb freunblid) grau Sonne ja unb tiefe bie herrlichen Trachten in 53-afet

unb bie wurtberfd)önen Parawente in 2Ra,ria|tein fo recht jur ©eltung fommem.

Pfiann werben wohl wieber einmal folche Scharen au unterer Ib. grau im

Stein pilgern? ©icher ift aber, bafe bie gmabenreicbe Platter in ber gellfengrotte
alle jene frommen Pilger feginen wirb, bie ju ihr gepilgert finb, gana befonbers
aber aud)1 jene, welche bie Peranlaffung gu biefer grofeen fchtoeiaerifcben ßa,nbes=

wallfafert gegeben haben. Panf ihnen auch ©on ber ßei'tung bes Möfters. Sid>er
haben fie ©iel aum Pfacbstum unteres ©nabenortes beigetragen.

geftrcbe non £errn üReb. 3. 23uomtager an ber
Siluöfeter bes Äatljoltfentages tn 3Jîariafteiït

„©elobt fei öefus ©hriftus!" 9Jlit biefem alten djräftliidj'en ©rufee eröffne ich

im kennen unb Auftrag bes ßeitertben Pusfdpffes bes fcfyw ei'a. fafholäfchen Polls >

©ereins bie aweite ©eneralDerfammlung bes fechten fd>weiijerifd)en Satlho'lifentages.

f>eralid)en ©rufe unb Pfillfornm Ohne« allen, bie Sie in fo ftaittlicfeer gabt hieher

gepilgert finb, um mit bem refigiöfen Pfeiheaft einer Pfallfahrt nach Ptariaftem
ben Äatholitentag in würbigifter urtb fchönfter Pfeife gu fchliefeen. ©rufe unb

ehrerbietigen Pfillfornm ©or allem ©r. Tijelleng, bem hochtoft. §errn Punt.'us
Trgbifcbof Ptagliome, bem Pertreter unb ©elfanbten bes ^eiligen Paters in ber

©d)weia. Pfir banden Sr. (fsgelteng für bie höbe £l)re, We uns ber hod)wft. Nuntius

burd) feine Pnwefenheit erweift. Ptöge ber Pbgeorbnete bes ^eiligen Paters
aus ber iPtitte bes faiholifchen ©chweiaeroolles bie Udberaiugiungi mit fid) nehmen
unb bem Statthalter Shrifti auf Srben übermitteln, bafe im ßanbe ber £ilb=

genoffen ber alte tatbo!ilfd)ie ©laube treu unb feft einhalten geblieben ift, bafe wir
biefen ©tauben lieben unb uns mit ganger Seele ihm weihen unb bafe wir bereit

finb, auch bie fulturellen, Aufgaben au erfüllen, bie unfer ©laube oon uns oer=

langt unb bie auch eine Pflicht gegenüber uniferem Paterlanbe hebeuten.

©rufe unb Pfillfornm fobann ben h©d)wft. Herren fd)weigerifd)en Pifdwfen
unb Prälaten unb unter öbnen gang befonlbers bemi l>od)it©ft. £>errn Pbte Pugu*
ftinus Porer oon ïERariaftein-St. ©alius, bem ©näbigen £>etrn bes altehrwürbigen
Stiftes, in beffen ©chatten wir heute tagen.

öd) mochte, wenn id) biefer Tat|ad>e gebende, mit ben Pforten ber hl- Schrift
ausrufen: „Per Ort, wo bu ftebft, ift heiliges Sanb!"

öa, gewife, „he,tiges ßanb!" §>:er an biefer geheiligten Stätte ift ©or 600

öahren bie liebe ©ottesmutter einem unfchulbsreinen Sin be erfdienen, bas fie gu-
oor in wunderbarer Pfeife oon einem febweren Siturge gerettet hatte unb bamals
hat fie felber, bie himmlifche ©nabenmutter, ©erfügt, bafe fie an biefer Stätte in
befonberet Pfeife ©erehrt werben wolle unb bafe fie allen, bie fie hier anrufen unb

ihre SufHudit au ihr nehmen, in geredeten Pinliegen eine treue gürbitterin am
Throne ihres göttlichen Sohnes fein wolle, ©edjshunbert öahre lang, ift bas
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Die H. H. Prälaten, die Präsidenten des Zentral- und Lokalkomitees waren

zum Mittagtische im Kloster eingeladen, dazu noch viele aridere Gäste. Ein
herrlicher Tag war es, nur eines war schade, daß schdn am frühen Nachmittag der

Heuer so reichliche Regen wieder einsetzte, aber wir wollen zufrieden sein, sowohl
beim Umzüge in Basel, wie auch bei der Prozession in Mariastein leuchtete uns
herrlich und freundlich Frau Sonne zu und ließ die herrlichen Trachten in Basel
und die wunderschönen Paramente in Mariastein so recht zur Geltung kommen.

Wann werden wohl wieder einmal solche Scharen zu unserer ld, Frau im

Stein pilgern? Sicher ist aber, daß die gnadenreiche Mutter in der Felsengrvtte
alle jene frommen Pilger segnen wird, die zu ihr gepilgert sind, ganz besonders
aber auch jene, welche die Veranlassung zu dieser großen schweizerischen
Landeswallfahrt gegeben haben. Dank ihnen auch von der Leitung des Klosters, Sicher
haben sie viel zum Wachstum unseres Gnadenortes beigetragen,

Festrede von Herrn Red. I. Buomberger an der
Schlußfeier des Katholikentages in Mariastein

„Gelobt fei Jesus Christus!" Mit diesem alten christlichen Gruße eröffne ich

im Namen und Austrag des Leitenden Ausschusses des schweiz. katholischen Vvlks-
vereins die Weite Generalversammlung des sechsten schweizerischen Katholikentages,
Herzlichen Gruß und Willkomm Ihnen allen, die Sie in so stattlicher Zahl hieher

gepilgert sind, um mit dem religiösen Weiheakt einer Wallfahrt nach Mariastein
den Katholikentag in würdigster und schönster Welse zu schließen. Gruß und

ehrerbietigen Willkomm vor allem Sr. Exzellenz, dem hochwst. Herrn Nuntius
Erzbischvf Maglione, dem Vertreter und Gesandten des Heiligen Vaters in der

Schweiz. Wir danken Sr. Exzellenz für die hohe Ehre, die uns der hochwst, Nuntius

durch seine Anwesenheit erweist. Möge der Abgeordnete des Heiligen Vaters
aus der Mitte des katholischen Schweizervvlkes die Ueberzeugung mit sich nehmen
und dem Statthalter Christi auf Erden übermitteln, daß im Lande der

Eidgenossen der alte katholische Glaube treu und fest erhalten geblieben ist, daß wir
diesen Glauben lieben und uns mit ganzer Seele ihm weihen und daß wir bereit

sind, auch die kulturellen. Aufgaben zu erfüllen, die unser Glaube von uns
verlangt und die auch eine Pflicht gegenüber unserem Vaterlande bedeuten,

Gruß und Willkomm sodann den hochwst. Herren schweizerischen Bischöfen
und Prälaten und unter Ihnen ganz besonders dem hochwst. Herrn Abte Augu-
stinus Borer von Mariastein-St, Gallus, dem Gnädigen Herrn des altehrwürdigen
Stiftes, in dessen Schatten wir heute tagen.

Ich möchte, wenn ich dieser Tatsache gcdenike, mit den Worten der hl. Schrift
ausrufen: „Der Ort, wo du stehst, ist heiliges Land!"

Ja, gewiß, „heiliges Land!" Hier an dieser geheiligten Stätte ist vor 6M
Iahren die liebe Gottesmutter einem unschuldsreinen Kinde erschienen, das sie

zuvor in wunderbarer Weise von einem schweren Sturze gerettet hatte und damals
hat sie selber, die Himmlische Gnadenmutter, verfügt, daß sie an dieser Stätte in
besonderer Weise verehrt werden wolle und daß sie allen, die sie hier anrufen und

ihre Zuflucht zu ihr nehmen, in gerechten Anliegen eine treue Fürbitter.'n am
Throne ihres göttlichen Sohnes sein wolle. Sechshundert Jahre lang ist das
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Sic Ijodjtoft. f)oî)c (5eif4ïid)ïett am Sdjlujjtag bcs VI. Sdfœeijer.
Äatljolücntages in ©icmaftciit.

Sßon linfs nad) red)ts: S3orbere 9leilje: 6e. ffin. Sßiftor SBieler, 23ifd)of non ©itten;
©e.-ffin. Dr. Dlobertus SBütllcr, 58ifd)of oon St. ©allen ; Se. Sminenj Slunttus Dr. 2uigi
SJtaglione; Se. ®n. Sluguftinus S3orer, Slbt oon 9Jlariaftein; ©e. ffin. Srjbifttiof Dornt»
nitus Saquet oon greiburg, in SRom; Se. ©n. Dr. Süorius S3effon, SBifdjof »on 2au=
fanne unb ffienf. — 2. Diethe : Se. ffin. Dr. 3gnatius Staub, gürftabFoon ßinfiebeln ;

Se. ffin. Stiftspropft Dr. g. oon Segeffer, Cujetn; ©e. ©n. ©abriet 3elger, 93ifd)of ber
fdjroeij. £apujiner=3Jtiffton Dat=es=Salaam; Se. ffin. tropft 2. ffiffeioa, Sttbourg;

Se. ffin. 23afilius geltmann, Slbt oon ffingetberg.

tatlbolifcbe 33olt aus bem 3n= unb Slüslanlbe încïjcr geeilt an biefen ©nabenort,
nad;ibem im 3abre 1442 bas Konjil oon 33afel bie Söatffabrt fefbftänbig erflärt
batte. Unzählige ©nabenerweilfe bes Rimmels finb an1 biefer geheiligten Stätte
erfolgt. Sin Strom bes Segens unb ber ©na,be bat ficf) über bie arme SDtlenfd^

beit in all ifjren Sieiben bes Körpers unb ber Seele ergoffen: biet würben îraiu»
ernbe getröftet, Sliebergiebeugte aufgerichtet, ßeibenbe geftärft, Straafe gebeilt, 33er=

jagte mit neuem StRut erfüllt. 3ßaibrbaftig, wenn es eilte Stätte gibt, wo ber

Katboliäismus ols beilige Steligiion ber 3nnerlid)f'eit, ber ©ilaubensinnigfeit, bes

©dbetseifers unb ber oölligen fringabe an ©oft erfcheint, fo iff es frier auf biefer
beiiigien Srbe, auf ber wir fteben. ftier würbe unlb wirb bie fatlholifdje Siefigton

jum innerften Heiligtum ber SJlenfcbenlfeele unb auf bem §>ocbattar ber ßiebc

lobert bie belle glatmnte ber ©ottinniglfeit junt fümniel ennpor.

IMigion unb 3nnerlicbfeit! Obre treuen ftüter waren buub Babrbunberte
bue Süeneb'ifttner oon SRaricfteJn. Slacbbem oorübergebenb (oon 1471 bis 1516)
bie Sluguftinermöncbe oon 33afel bie SBallfaibrt befolgt betten, berief im Salb«

1648 bie Solofb'Urner=9teg;ier'ung, bie imjwifcben fterrin bcs ©dbietes oon SSta-
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Die hochwst. hohe Geistlichkeit am Schluhtag des VI. Schweizer.
Katholikentages in Mariastein.

Von links nach rechts! Vordere Reihe! Ce. En. Viktor Vieler, Bischof von Sitten:
Se.'En. Dr. Robertus Bürkler, Bischof von St. Gallen: Se. Eminenz Nuntius Dr. Luigi
Maglione: Se. Gn. Augustinus Borer. Abt von Mariastein: Se. Gn. Erzbischos Domi-
nikus Jaquet von Freiburg, in Rom: Se. Gn. Dr. Marius Besson, Bischof von
Lausanne und Genf. — 2. Reihe! Se. En. Or. Ignatius Staub, Fürstab?°von Einsiedeln:
Se. En. Stiftspropst Dr. F. von Segesser, Luzern: Se. En. Gabriel Zeiger, Bischof der
schweiz. Kapuziner-Mission Dar-es-Salaam: Se. En. Propst L. Esseiva, Fribourg:

Se. En. Vasilius Fellmann, Abt von Engelberg.

katholische Volk aus dem In- und Auslande hieher geeilt an diesen Gnadenort,
nachdem im Jahre 1442 das Konzil von Basel die Wallfahrt selbständig erklärt
hatte. Unzählige Gnadenerweise des Himmels sind an dieser geheiligten Stätte
erfolgt. Ein Strom des Segens und der Gnade hat sich über die arme Menschheit

in all ihren Leiden des Körpers und der Seele ergossen: hier wurden Trau-
ernde getröstet. Niedergebeugte aufgerichtet, Leidende gestärkt. Kranke geheilt,
Verzagte mit neuem Mut erfüllt. Wahrhaftig, wenn es eitie Stätte gibt, wo der

Katholizismus als heilige Religion der Innerlichkeit, der Glaubensinnigkeit, des

Gcbetseifers und der völkigen Hingabe an Gott erscheint, so ist es hier auf dieser

heiligen Erde, aus der wir stehen. Hier wurde und wird die katholische Religion
zum innersten Heiligtum der Menschenseele und auf dem Hochaltar der Liebe

lodert die helle Flamme der Gottinnigkeit zum Himmel empor.
Religion und Innerlichkeit! Ihre treuen Hüter waren durch Jahrhunderte

d,e Benediktiner von Maricstà Nachdem vorübergehend (von 1471 bis 1516)
die Augustinermönche von Basel die Wallfahrt besorgt hatten, berief im Jahr«
1648 die Solothurner-Regierung, die inzwischen Herrin des Gebietes von Ma-
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riaftein geworben roar, bie SJeroebiftiner eon SSeimmil (gegnünbet 1085) jut
forgoing ber SBallfabrt nach SRariaftein. ©er tatfräftige übt gintan Kiefler er=

baute biet über bent Heiligtum ait ber S3ergeöhähle 51"ircf>c unb Mofter, jog biet
mit bent Slonieemte eon 53eimoi( betenb ein unb am 31. Oftober 1655 tourbe bac

SDlofterfirche burd) ben bamaligen 53asler 53ifd)of Sohann granj eon ©djonau
feierlid) eingeweiht. ©s tear ein bober greubentag für Slofter unb 53olf.

Sßieber bliibte bie SBallfabrt burcb Sabrbunberte, ertönte com bobert ©bore
bas CSebet ber SÜRönd>e, gebieben 53albung unlb SBiffenfcb'aft in ©chute unb ©on=

eent. ©a fam bie franjöfifdte Steooiution. Die SPtlöncbe würben oertrieben, bas

Klofter als aufgehoben erflärt unb bie ©ebäulid;feiten eeräufeert. 5Tbt f>ieronp=

mus ^runner faufte im Sab-re 1802 bas flöfteriicbe ©igemtum wieber jurüd unib

fein Stachfoiger, übt ^piajilbus Ücfermann, iftellte bas gemejlnfame Älofterieben
wieber ber. ©ie liebe Stutter ©ottes botte bie treuen Stüter ihres ^jeiligtums
toieber gefunben. über faum batte ber fcbon genannte übt ^lajibus im Sabre
1821 bie üusfcbmücfung ber ©nabenfapelie unb bie Steftauration ber Hlofter*
tirdje eollenlbef, ba begannen bie fdaoercn ©türme in ben 1830er unb 1840er

Sabren aufs neue. Die hohe Regierung bes ©tartbes ©olotburn, bereu S3ot=

gängerin einft anno 1648 in bocbberjtger SBeife bie 33eneibiiftiner eon 53 eime il
ju fnitern bes fmitßütms Unlferer Sieben grau im ©tein beftimmt batte, erliefe

brüdenbe Stafenabmcn gegen bas ©tiff: bie St oieijen aufnähme würbe erfcfelwert

unb fcbliefelid) eerboten, bas SÜofter mit bob en ©ïtrafteuerm belegt unb alle jene

fulturfämpferifd>en SDtafenabmen burcbgePbrt, bie wir ja leiber bus ber ©efd)'id)tc
anberer aufgehobener Stiöfter unb ©tifte fennen. Das Mofter, ungebrochen an

innerer Äraft, auf ber eoiien Sähe feiner üufgalbe ftefeenb, fcfeien bem ©türme
unüberwinbiidten ütiberftanb ju teiffen, bis es am 4. Oftober 1874, mitten in ber

erregteften SMturfampfjeit, burd) SMfsabffimanuUig als aufgehoben erflärt würbe
unb am 17. SRärj 1875 übt Äarl 3Jlot|d)i mit feinen Stetigiiofen gewaltfam oer=

trieben würbe, ©ie SSewcMftiner oon Stariaftein jogem ins ©ïil, jueeft nad)
©eile in granfreid), wo fie 1901 wieberum eor bem Äulturfainpf Rieben mufe=

ten, bann nad) ©ürnberg im ©aljburgifdten unb enbfid) imi Sabre 1906 nad)

©f. ©alius bei 53regenj, wo über ber ©tätte, wo einft ©t ©alius geteiirft bat,
ein neues, berriidjes Siofter entftanben ift, beffen ©rünber übt üuguftin Stotben*

flue gewefen ift. ©inige patres bes Itlofters beforgen nod) boute bie üMlfabtt
in StariafteiU in alter treuer Siebe unb Eingebung, fiebern wettere Äonieentualen

Wirten als f3farrberren I>icr in ber Umgebung, in ültborf blii4>t unb enfaoitfelt fid)
unter ber Eeitung ber 53enebiftiner eon Stairiaftein«©! ©alius bas Collegium
ftarl 53orromäus in fcfeönfter SBeife. ©o waltet ©ottes ©egen uneerfennbar über

ben 53enebiftinern eon 3tariaftein. Ob arm unlb eertrieben auf frember ©rbe,
ber ©egen ber lieben £>immelsmutter im ©tein ift über ihnen geblieben unb bas

Steis, bas man am ©orren glaubte, ift wieberum1 bertlich berangeblübt. ©as ift
ber ©teg bes ©uten, ift bie uufterbltche Sebensfraft, We in unfern fatbolifdien Or=
ben wirft.

©ie alle werben mir Stecht geben, wenn ich fage, bafe wir nicht mit Stäche»

gebauten unb nidjt aus politifchem Skrgeltungstrieb heute nad) bem Mofter SJta»

riaftein gefommen finib. Unfere ©agung ift .eihe rein religiöfe, unfer 23cfuch gilt
allerbings einer uralten flofterlicfen Äulturffätfe, alber er gilt bod) eor allem
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riastein geworden war, die Benediktiner von Beinwil (gegründet 1085) zur
Besorgung der Wallfahrt nach Mariastein. Der tatkräftige Abt Fintan Kiefler
erbaute hier über dem Heiligtum in der Bergeshöhle Kirche und Kloster, zog hier
mit dem Konvente von Beinwil betend ein und am 31. Oktober 1655 wurde die

Klosterkirche durch den damaligen Basler Bischof Johann Franz von Schönau
feierlich eingeweiht. Es war ein hoher Freudentag für Kloster und Volk.

Wieder blühte die Wallfahrt durch Jahrhunderte, ertönte vom höhen Chore
das Gebet der Mönche, gediehen Bildung und Wissenschaft in Schule und
Convent. Da kam die französische Revolution. Die Mönche wurden vertrieben', das

Kloster als aufgehoben erklärt und die Gebäulichkeiten veräußert. Abt Hierony-
mus Brunner kaufte im Jahre 1862 das klösterliche Eigentum wieder zurück uNd

sein Nachfolger, Abt Plazidus Ackermann, stellte das gemeinsame Klosterleben
wieder her. Die liebe Mutter Gottes hatte die treuen Hüter ihres Heiligtums
wieder gefunden. Aber kaum hatte der schon genannte Abt Plag idus im Jahre
1821 die Ausschmückung der Gnadenkapelle und die Restauration der Klosterkirche

vollendet, da begannen die schweren Stürme in den 1836er und 1846er

Iahren aufs neue. Die hohe Regierung des Standes Solvthurn, deren

Vorgängerin einst anno 1648 in hochherziger Weise die Benediktiner von Beinwil
zu Hütern des Heiligtums Unserer Lieben Frau im Stein bestimmt hatte, erließ
drückende Maßnahmen gegen das Stift: die Novizenaufnahme wurde erschwert
und schließlich verboten, das Kloster mit hohen Extrasteuern belegt und alle jene

kulturkämpferischen Maßnahmen durchgeführt, die wir ja leider aus der Geschichte

anderer aufgehobener Klöster und Stifte kbnnen. Das Kloster, ungebrochen an

innerer Kraft, auf der vollen Höhe seiner Ausgäbe stehend, schien dem Sturme
unüberwindlichen Widerstand zu leisten, bis es am 4. Oktober 1874, mitten in der

erregtesten Kulturkampfzeit, durch Volksabstimmung als aufgehoben erklärt wurde
und am 17. März 1875 Abt Karl Motschi mit seinen Religiösen gewaltsam
vertrieben wurde. Die Benediktiner von Mariastein zogen ins Exil, zuerst nach

Delle in Frankreich, wo sie 1961 wiederum vor dem Kulturkampf fliehen mußten,

dann nach Dürnberg im Salzburgffchen und endlich im Jahre 1966 nach

St. Gallus bei Bregenz, wo über der Stätte, wo einst St. Gallus gewirkt hat,
ein neues, herrliches Kloster entstanden ist, dessen Gründer Abt Augustin Rothen-
flue gewesen ist. Einige Patres des Klosters besorgen noch heute die Wallfahrt
in Mariastein in alter treuer Liebe und Hingebung, sieben weitere Konvenwalen
wirken als Pfarrherren hier in der Umgebung, in Altdorf blüht und entwickelt sich

unter der Leitung der Benediktiner von Mariastein-St. Gallus das Kollegium
Karl Bvrromäus in schönster Weise. So waltet Gottes Segen unverkennbar Wer
den Benediktinern von Mariasteln. Ob arm und vertrieben auf fremder Erde,
der Segen der lieben Himmelsmutter im Stein ist über ihnen geblieben und das

Reis, das man am Dorren glaubte, ist wiederum herrlich herangsblüht. Das ist

der Sieg des Guten, ist die unsterbliche Lebenskraft, die in unsern katholischen Orden

wirkt.
Sie alle werden mir Rocht geben, wenn ich sage, daß wir nicht mit

Rachegedanken und nicht aus politischem Vergeltungstrieb heute nach dem Kloster
Mariastein gekommen sind. Unsere Tagung ist àe rein religiöse, unser Besuch gilt
allerdings einer uralten klösterlichen Kulturstätte, aider er gilt doch vor allem
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Unjerer Hieben grau im Stein. Slicfrt pi ^roteftieren finb wir frier, tombern

pm 33eten. Slber wenn tD'ir als betenbe Sötänner bie §>änbe umb Sergen ergeben,
bann wollen wir bies amcfr tun mit bem freiften, SSumfcfre, baft ber Tag batb fom=

men möge, ba einmal aus unterer fcfrtoeigerifcfren SSlumbesoerfaffurog jene S5eft;m=

mungen oerlfcfrwinben, bie bie frefrren ©ebote ber greifreit unb ©erecfrtiglfeit im
Scfrweigerlanlbe oerteften umb uns fatfroli'fcfre ©cfrlweiijer in tieffter Seele fränfen
muffen.

Die 3Rön<cfre »an URariaftein, bie freute ifrr Stift auf frembem 33oben fraben,
fraben eine beiounb e ru ngswürbige Treue unb Slmfränglicfrfeit an ifrre f<frweigeriif<fre

fveimat beroafrrf. SBit bamfen ifrmen bafür unb wir oerlfprecfren, baft frier Treue
um Treue geltem foil, baft wir unfere SSroüber in ber gremibe, bie treuen §üter
bes benebiftinifdjen Orbensgebanfens, bie Pfleger unlb Träger bes ©elftes mon

yjtariaftein nie oergeffen, nie »erlaffen werben.
Damit erfläre icfr bie jweite ©eue rataerfaimmi'umg bes feefrtften fdjtamjerifcfren

Katfrolifentages für eröffnet.

©otteöbienft=Drbnung
in 9Jîarta[tein nom 12. Dltober bis 26. Dftober

12. Oft. fjt. SDTeffen wie am 28. Sept. Stacfrmittags 3 Ufrr Skf|per, Stusfeftunig,
Segen unb Salue in ber ©nalbemfapelle.
93'om 12. bis 15. Oftober firebem (Esergitien ftatt für franpfifefr f]pre=

efrenbe ©ebilbete (SIfabemilfer).
16. Oft. geft bes frt. ©alius. 8.30 Ufrr Stmt.
18. Oft. geft bes frl. Eue as. 8.30 Ufrr Slmt.
19. Oft. 19. Sonntag naefr ^f in often. SBcllfafrrt ber TKmglinge oon St. Tiara

in 33afel. 7 Ufrr ©eneralfommunion. i/>2 Ufrr Sfomgregationsanbacfrt
mit flrebigt. 3 Ufrr 33efpcr.

26. Oft 20 Sonntag naefr fifingftem ©ottesbienftorbnung; wie am 2. Oft.
28. Oft. geift ber frl. Stpoftel Simon unb Ouba. 8.30 Ufrr Stmt.

Sine ^eilige Äunft
Sllljafrrticfr, wenn ber Sommer pr Steige gefrt, ber fterfrft feiner SOtitte enf-

gegeneilt, wenn an unferen Sängen unb Reifem bie 33lätter falbem unlb in umfern

©arten bes Sommers lefrte Siofen erfterben, feiert bie Uircfre bas geft bes frl.

Stofenfranjes. Die forgilicfre Sütutter „Uircfre" füfrrt uns bairnit gleicfrfam weg oon
ber Pielbegangenem ßambftrafte bes Hebens, ruft uns frinein in unlfere ftilten SBofr=

nungen unb brüeft uns ben frl. Stofenfrang in bie Samb. Der liebe fleine ERo=

'(entrang, mit feinen weiften, fcfrwargen ober braunen perlen, mit bem einfaefren

K'reuglein baran. (fr ift oielleicfrt ein alt geworbenes Slnfrenlfen an ben glücffiicfren

Tag ber erften frl. Kommunion, oielleicfrt eine unoergeftlicfre (Erinnerung an bie

teuren (Eltern fei., ober an einen Ib. greunb, an eine gütige greumbin. (Er ift niefrt

ein Slrunfftücf unfern SRüfeem, wie unfere alten fjeltebarben unb 3Rotgen=

fterne, fombern eine freitige Slusrüftung, bie uns bie Stircfre mit ins Selben gibt.
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Unserer Lieben Frau à Stein. Nicht Mm Protestieren sind wir hier, sondern

zum Beten. Wer wenn wir als betende Männer die Hände und Herzen erheben,
dann wollen wir dies auch tun mit dem heißen Wunsche, daß der Tag bald kommen

möge, da einmal aus unserer schweizerischen Bundesverfassung jene Bestimmungen

verschwinden, die die hehren Gebote der Freiheit und Gerechtigkeit im
Schweizerlande verletzen und uns katholische Schweizer in tiefster Seele kränken

müssen.

Die Mönche von Mariastein, die heute ihr Stift auf fremdem Boden haben,
haben eine bewunderungswürdige Treue und Anhänglichkeit an ihre schweizerische

Heimat bewahrt. Wir danken ihnen dafür und wir versprechen, daß hier Treue
um Treue gelten soll, daß wir unsere Brüder in der Fremde, die treuen Hüter
des benediktinischen Ordensgedankens, die Pfleger und Träger des Geistes von
Mariastein nie vergessen, nie verlassen werden.

Damit erkläre ich die zweite Generalversammlung des sechsten schweizerischen

Katholikentages für eröffnet.

Gottesdienst-Ordnung
in Mariastein vom 12. Oktober bis 26. Oktober

111. Okt. Hl. Messen wie am 28. Sept. Nachmittags 3 Uhr Vesper, Aussetzung,
Gegen und Salve in der Gnadenkapelle.
Vom 12. bis 15. Oktober finden Exerzitien statt für französisch
jsprechende Gebildete (Akademiker).

16. Okt. Fest des hl. Gallus. 8.30 Uhr Amt.
18. Okt. Fest des hl. Lucas. 8.30 Uhr Amt.
10. Okt. 19. Sonntag nach Pfingsten. Wallfahrt der Jünglinge von St. Clara

in Basel. 7 Uhr Generalkommunion. ich2 Uhr Kongregattonsandacht
mit Predigt. 3 Uhr Vesper.

26. Okt 20 Sonntag nach Pfingsten Gvttesdienstordnung wie am 2. Okt.

28. Okt. Fest der hl. Apostel Simon und Iuda. 8.30 Uhr Amt.

Eine heilige Kunst
Alljährlich, wenn der Sommer zur Neige geht, der Herbst seiner Mitte

entgegeneilt, wenn an unseren Hängen und Hecken die Blätter salben und in unsern

Gärten des Sommers letzte Rosen ersterben, feiert die Kirche das Fest des hl.
Rosenkranzes. Die sorgliche Mutter „Kirche" führt uns damit gleichsam weg von
der vielbegangenen Landstraße des Lebens, ruft uns hinein in unsere stillen
Wohnungen und drückt uns den HI. Rosenkranz in die Hand. Der liebe steine

Rosenkranz, mit seinen weißen, schwarzen oder braunen Perlen, mit dem einfachen

Kreuzlein daran. Er ist vielleicht ein alt gewordenes Andenken an den glücklichen

Tag der ersten HI. Kommunion, vielleicht eine unvergeßliche Erinnerung an die

teuren Eltern sel., oder an einen lb. Freund, an eine gütige Freundin. Er ist nicht
ein Prunkstück unserer Museen, wie unsere alten Hellebarden und Morgensterne,

sondern eine heilige Ausrüstung, die uns die Kirche mit ins Leben gibt.
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3)ie SKutter ber aSarmtjerBtgteit

3rt ©om, bei em'gen Gtabt am Xiberftranbe,
Set ©ia ©omantana Gtrajjenranbe,
Sa bu bas genxtlt'ge Älofter tagen,
SEBorin bie meinen fpan'fdjen îîonnen tagen,
Stnbetenb bis jut ftüd)t'gen 3citen ©nbe.—
©s natjt ber Stbenb, ba bie Sämm'rung fadjt
©erfintt geljeimnisnoK in [titter 3tad)t.
3n ber Äapette gibt bie fiebtc Stunbe
©om ©tjorgefang ber frommen Gd)roeftexn Äunbe.

Slnbadjtsoott aus ticfbemcgter ©ruft,
2Bie É'berubstieber burd) bie Satten fdjmeben,
6o tönt ein £ieb coli b'mmtifdj reiner £uft:
„(Scgrüfit feift biu 3ungfrau, I)i[fbercit,
Su litienreine SJlutter ber ©rbatmung!
Su fiitjrtejt gnäbig bie ber 2Bett ©emeiljtc
2tus irb'fater £uft unb fiinbiget Umarmung."
„Ora pro nobis", fingt bie Sdjmefterfdjar,
„©rtöfe uns aus ©öten unb ©efaljr".

„D bu, uon aEen grauen ©enebeiie,
©etreue uns im batten flebensftreitc.
©el)ütc uns im aßettenbranb ber Günben!
Gei unfre 3uflu«ï)t oor bem em'gen geucr
Unb gib, bafe unfre Semen treu unb treuer
Sas £obtieb ber ©armf/enigfeit uertiinben."
„Ora pro nobis", fcfjliefjt bie roeifte Gdjar,
„©ergönn, bafj mir bid) toben immerbar".

2Bas citft but frember Pilger aus bem üRorben,
Go eilig aus ber Äirdje unertannt?
3ft bit bas mei^e Serje inarm gemorben,
Unb bat ber Steinen Gtrom bid) übermannt?
©in ©reis ift's, beffen Sage fd)oit geaäljlt,
Sem Xränen rinnen in ben grauen ©art.
Gr betet: ,,©arml)er5'ge 3uuflftau ausermäbtt,
D tötutter, bilf mir in ber Xobesfa'brt".

3- ©. £.

Steifen fiefentrarg te© Ifen mir mrifeinanber bedauert, bie lf>l. St'unft erlernen,
ibn möglicbft gut unb mit Stuben ju beten.

©inft ftanb eine abefige Same in it>ren fürftlicfjen ©emäcbern unb fudjte
baftig if>ren £ieblingsg,cgenftanb, mie fie itjn nannte, ibren l>[. Siofentranj. 93iel

mar feit jungen öabren über fie giefommen. 3n ber tacbemben grüblingsjeit ibrer
3ugenb batte fie fid) ibre ffufunft frob unb feiig ausgemalt. Sas £eben aber
batte fie bitter getäufd>t. Sarum griff fie gern nacb bem b'i- Slofemfrane, um
ba bei ben jarten ©e^eimntffen bes Siofenfrcnjes in ibrer ©eele giücffid) unb
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Die Mutter der Barmherzigkeit

In Rom, der ew'gen Stadt am Tiberstrande,
Der Via Romanian« Straßenrande,
Da siehst dn das gewalt'ge Kloster ragen,
Worin die weißen span'schen Nonnen tagen,
Anbetend bis zur fliicht'gen Zeiten Ende.—
Es naht der Abend, da die Dämm'rung sacht
Versinkt geheimnisvoll in stiller Nacht.
In der Kapelle gibt die siebte Stunde
Vom Chorgesang der frommen Schwestern Kunde.

Andachtsvoll aus tiefbewegter Brust,
Wie Cherubslieder durch die Hallen schweben,
So tönt ein Lied voll himmlisch reiner Lust!
„Gegrüßt seist dru Jungfrau, hilfbereit,
Du lilienreine Mutter der Erbarmung!
Du führtest gnädig die der Welt Geweihte
Aus ird'slyer Lust und fündiger Umarmung."
„Ors pro nodis", singt die Schwesterschar,
„Erlöse uns aus Nöten und Gefahr".

„O du, von allen Frauen Benedeite,
Betreue uns im harten Lebensstreite.
Behüte uns im Weltenbrand der Sünden!
Sei unsre Zuflucht vor dem ew'gen Feuer
Und gib, daß unsre Herzen treu und treuer
Das Loblied der Barmherzigkeit verkünden."
„Ora pro nobis", schließt die weiße Schar,
„Vergönn, daß wir dich loben immerdar".

Was eilst du^ fremder Pilger aus dem Norden,
So eilig aus der Kirche unerkannt?
Ist dir das weiche Herze warm geworden,
Und hat der Tränen Strom dich übermannt?
Ein Greis ist's, dessen Tage schon gezählt,
Dem Tränen rinnen in den grauen Bart.
Er betet: „Barmhcrz'ge Jungfrau auscrwählt,
O Mutter, hilf mir in der Todesfahrt".

I. G. L.

Diesen Rosenkranz wellen wir miteinander beschauen, die HI. Kunst erlernen,
ihn möglichst gut und mit Nutzen zu beten.

Einst stand eine adelige Dame in ihren fürstlichen Gemächern und suchte

hastig ihren Lieblingsgegenstand, wie sie ihn nannte, ihren hl. Rosenkranz. Viel
war seit jungen Iahren über sie gekommen. In der lachenden Frühlingszeit ihrer
Jugend hatte sie sich ihre Ankunft froh und selig ausgemalt. Das Leben aber
hatte sie bitter getäuscht. Darum griff sie gern nach dem hl. Rosenkranz, um
da bei den zarten Geheimnissen des Rosenkranzes in ihrer Seele glücklich und
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jugenbfrob gu roerben, fid) baran rodbren, eblen Sebenstroft gu ©erifd>affen. ©ie
erinnerte fid) babei jener golbetren 3eit, mo fie miffamtnen im brennen gamiliem
treffe altabeniblid> ben t)t- SRofentrang beteten, ©ie backte ber frommen SMutter fel.,
auf bereit ©d>oß fie bas Streuggeid/en, bie erfteit ©ebete gelernt, ber müttevtioEjen

fJtabnung: nom hi- SRofemfrang follft bu nie ablaffen, Stinb, immer tnirb er bir
greube unb Sroft bieten, roenn bu i^n gut unb fromm beteft.

iieute, bie ben SRofenfrang gebanlfeivlos berfagen, roerben freilich am SRofen-

franggelbet feine befonbere greube berausfinben, roerben fid) babei langroeilen
unb meinen1 fäIfd>Xidf>enr>oife, ber SRofenfrang fei ein ©ebet für bie gang einfachen,

faft einfältigen ©laubigen, ©aß es mit bem SRofenfrang feinesroegs fo ift, bafür
ijpricbt bie (finricb'tung bes SRolfenifeanges felber, bet-uns in b'öcbft einfacher gorrn
bie größten unb erlbabcnften SBaböbeiten unb ©ebeimniffe unferer i)l. SReligion

nor "äugen bält unb fie mit unferem eigenen SSebensroege in innigfte Söereinigung
bringt, ©leb fur beinen SRofenfrang, ben bu betenb in ber franb fjältft, näher an.
äus bem Strenge gebt ber SRofenfrang b^rnor. ©as Stettcb-en, bas bie einjelnen
perlen nerbinbet, gebt roieberum in bas St re ug gurüd, gur bleibenben SÜRabnung,

baß roir bem Streuge unfer geiftilges Sieben nerbanten, baß mir bureb bas Siteu 3

St'inber ©ottes geworben finb, burd) jenes bl- Streug, bas bie St'ircbe bei ber

©penbung ber bl- ïaufe uns auf bie ©time gegeiebnet bat- 5öie beim SBeten bes

SRofentranges eine fSerie nad> ber anbern burd) unlfere giniger gleitet, fo eilt
in unferem Sieben ein $ag nad) bem anbern babin, bis unfer Sieben roieber mit
bem Streng enbigt, bas man in unlfere fterbenben §änbe brüdt unb über unferer
©rabftätte aufpflangt. ©d)on biefe turge ©rroägung, ebe mir ben SRofenfrang
beginnen, roirb uns belfen, ben SRofenfrang anlbäcbtig gu beginnen. 3Bir fangen
beim SRolfenfrangbeten mit bem bl- Strenge an, bas roir auf ©time, SÜRunb unb

"©ruft geiebnen. ©leid) einem golbenen Sîrugifij, bas feinen ©lang ausftrablt,
fo leuchten bieje Sffiorte bes bl- Streuggei'cbens über bie gange ©ebetsiroeilfe bin,
leuchten bei jebem ,,©bre fei ©oft bem Sßater unb bem ©ebne unlb bem bl- ©eifte"
neu auf, ermuntern uns gur certraueitsoollen Eingabe an bie feitiigifte ©rei=
faltigfeit, beren Söerfe, ©d)öpfung, ©rlöfung unb Heiligung uns babei in Sr=
inroerung gebracht roerben. SRid)t umfonft lernten roir bas ©prücblein:

SIR ad)1 bas Streug reibt fd)ön unb fromm,
©aß ber ©egien ©ottes ibmm.

Söeim Streuggeichen reben mir mit ber bl- ©Teilfaltigfeit, befennen uns gum
bl. ©laulben an b.efclbc unb erboffen ©on ihr ©ertrauensooll ben notroenbigen
vabtfd,en< ©eigen, insbe(fou|b|ere jertie :©!naben, bie unfdre ©eele E>ei'Ii'aen. ©ie
äSorte bes f3falmfängers mögen uns babei erfüllen: Deus spes mea, dominus
refugium meum es tu, ©oft, breieiniiger ©oft, meine Hoffnung, meine 8 u flucht
bift bu. greilid), um gleich bei 23eginn bes SRofenltranges bas bl- Streuggeicben

reibt fd>ön unb fromm gu machen, ©ertrauensooll ber bebeutfamen SBorte gu

gebenfen, bebarf es feines hochmütigen ©inrnes, fombern etroas oon jenem tief
bemütigert ©eifte, wie ihn ber große SRaturforfd)er SReiroton hatte, ber ben SR am en
©ottes nie anbers, als anbäcbtig ausgeftprcicbem unb babei feinen Stopf fromm
neigte ober fogar feine SDlüße ©om Raupte hob.

2Ble aus bem SSlumenlferd)« bie SSlume her©orbriebt, fo aus bem Streug-
geiiben bas ajpolftol.fche ©Iauibensbefenntnfe. (És ift ber fürgefte St'ated)isnius,
bas ältefte Sebrbud) unferer bl- ©laubensJcbrert. 9Bie mariant fteiben ba bie
12 ©laubensartifel ©or uns: 3d) glaube an ©ott ben 93ater, ben ©obn, ben hl-
©eift, an bie bl- fatbolifdjie Stird>e, SRad>laffumg ber ©ünben ufro., an ein eroiges
Sieben, ämen. Ss finib bie bogmatifeben Quabern, bie gunbamenfalfäße unferer
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jugen'dfroh zu werden, sich daran wahren, edlen Lebenstrost zu verschaffen. Sie
erinnerte sich dabei jener goldenen Zeit, wo fie mitsammen im braven Familienkreise

allabendlich den hl. Rosenkranz beteten. Sie dachte der frommen Mutter fel.,
auf deren Schoß sie das Kreuzzeichen, die ersten Gebete gelernt, der mütterlichen
Mahnung: vom hl. Rosenkranz sollst du nie Massen, Kind, immer wird er dir
Freude und Trost bieten, wenn du ihn gut und fromm betest.

Leute, die den Rosenkranz gedankenlos hersagen, werden freilich am
Rosenkranzgebet keine besondere Freude herausfinden, werden sich dabei langweilen
und meinen fälschlicherweise, der Rosenkranz fei ein Gebet für die ganz einfachen,

fast einfältigen Gläubigen. Daß es mit dem Rosenkranz keineswegs so ist, dafür
ispricht die Einrichtung des Rosenkranzes selber, der uns in höchst einfacher Form
die größten und erhabensten Wahrheiten und Geheimnisse unserer hl. Religion
vor Augen hält und sie mit unserem eigenen Lebenswege in innigste Vereinigung
bringt. Sieh nur deinen Rosenkranz, den du betend in der Hand hältst, näher an.
Aus dem Kreuze geht der Rosenkranz hervor. Das Kettchen, das die einzelnen
Perlen verbindet, geht wiederum in das Kreuz zurück, zur bleibenden Mahnung,
daß wir dem Kreuze unser geistiges Leben verdanken, daß wir durch das Kreuz
Kinder Gottes geworden sind, durch jenes hl. Kreuz, das die Kirche bei der

Spendung der hl. Taufe uns auf die Stirne gezeichnet hat. Wie beim Beten des

Rosenkranzes eine Perle nach der andern durch unsere Finger gleitet, so eilt
in unserem Leben ein Tag nach dem andern dahin, bis unser Leben wieder mit
dem Kreuz endigt, das man in unsere sterbenden Hände drückt und über unserer
Grabstätte auspflanzt. Schon diese kurze Erwägung, ehe wir den Rosenkranz
beginnen, wird uns helfen, den Rosenkranz andächtig zu beginnen. Wir fangen
beim Rosenkranzbeten mit dem hl. Kreuze an, das wir auf Stirne, Mund und

Brust zeichnen. Gleich einem goldenen Kruzifix, das seinen Glanz ausstrahlt,
so leuchten diese Worte des hl. Kreuzzeichens über die ganze Gebetsweise hin,
leuchten bei jedem „Ehre sei Gott dem Väter und dem Sohne und dem HI. Geiste"
neu auf, ermuntern uns zur vertrauensvollen Hingabe an die heiligste
Dreifaltigkeit, deren Werke, Schöpfung, Erlösung und Heiligung uns dabei in
Erinnerung gebracht werden. Nicht umsonst lernten wir das Sprüchlein:

Mach das Kreuz recht schön und fromm,
Daß der Sogen Gottes komm.

Beim Kreuzzeichen reden wir mit der HI. Dreifaltigkeit, bekennen uns zum
HI. Glauben an dieselbe und erhoffen von ihr vertrauensvoll den notwendigen
'>'.rdisä,ew Segen, insbeisorchsere jette Mnaden, die unsà Seele heiligen. Die
Worte des Psalmsängers mögen uns dabei erfüllen: veus spes mes, äominus
rekugium meum es tu, Gott, dreieiniger Gott, meine Hoffnung, meine Zuflucht
bist du. Freilich, um gleich bei Beginn des Rosenkranzes das hl. Kteuzzeichen
recht schön und fromm zu machen, vertrauensvoll der bedeutsamen Worte zu
gedenken, bedarf es keines hochmütigen Sinnes, sondern etwas von jenem tief
demütigen! Gleiste, wie ihn der große Naturforscher Newton hatte, der den Namen
Gottes nie anders, als andächtig ausgesprochen und dabei feinen Kopf fromm
neigte oder sogar seine Mütze vom Haupte hob.

Wie aus 'dem Blumenkelche die Blume hervorbricht, so aus dem
Kreuzzeichen das apvstol.sche Glaubensbekenntnis. Es ist der kürzeste Katechismius,
das älteste Lehrbuch unserer hl. Glaubenslehren. Wie markant stehen da die
12 Glaubensartikel vor uns: Ich glaube an Gott den Vater, den Sohn, den hl.
Geist, an die hl. katholische Kirche, Nachlassung der Sünden usw., an ein ewiges
Leben. Amen. Es sind die dogmatischen Quadern, die Fundamentalsätze unserer
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1)1. Kird>e. (£5 finb 2Bal)rbeiten, rt>eld)e Seit uni) Swigfeit untfponnem, ent=

fchne.benb fut Seben unb Sterben; SBaljrbeiten, beten Bertünbigiung,, Busbreitung
unb Berteibiigiung ;bet K'ilrche Kamipfes&diten, SERlühen, Berfolgung ohne 3ctb)l
gefoftet haben, »n benen jebe einzelne mit bem ©cbttoeift ber Bpoftel unb mit
Strömen con SERârtçrerblut befiegelt roorben ilft. Das ©laubensbefenntnis ift
ber grofte Borfprud) ber sprebigt, bie uns ihn SRolferilrania gehalten wirb, bie llaf»
fifcbe Einleitung aum lieben 3efu unb üJlaria, bas uns ber SRofertfrana filmwe.ife
entrollt unb wir babei faft toie in einem Kino miterlebenib bineinfehen follen.
Btemt ein echter Oefterreicber auch beute noch g ana begeiftert ift, <jo er ben Stamen
leiner einfügen Kaifer bört ober wenn ein ©d)ioeijer »on ber ©cbonbeit feines
Baterlanbes rebet, oon feinen glüffen unb Seen, feinen gefegneten Sluen, feinen
ällpentriften unb himmelanftrebenben Bergen, wie Diel melbr foil ein echter ©brift
ficb freuen unb com heiligen ©efüblen ber Hiebe unb Danlbarteit burcbbrungen
unb gehoben werben, toenn fein SERurtb anhebt: „3d) glaube an ©Ott Bater, ben
allmächtigen ©cböpfer Rimmels unb ber Erbe" unb erneut feine ©reue unlb 2ln»
bänglid)teit jur hl- -Kirche bamit befennt.

Dem ©laubensartitel folgt bas „Ehre fei bem Bater, bem Sohn unb bem

hl. ©e.ft." Es toieber'holt fid> cor jeibem neuen 3ebner bes Stofentraujes. Die
ernften ©ebanten bes Kreugjeichens leben babei roteber auf unb wirb btes Heine

©ebet, bas als ©loria Batri im fird>Ud>en 'pfalmengefang bei jebem "Platine
roiebertebrt, auch b'er au einem unermüblichen ßobfieb auf bie hl- Dreifaltigfeit
inbem toir ihr babei oereint mit fnmmel unb Erbe, mit allen Engeln unb f>ei=
legen Ehre, Hob unb 'preis, Dont unb Slnbetung jollen, ja fogar bie ©teile ber
Engel auf Erben Übernehmen. Es Hingt heraus toie bas ©anflius, bas breimal
§>etlig in ber hl- SERIeffe, tote bas ewige „§eiliglieb" in ber ©eliigleit bes Rimmels.

ftaben wir uns in biefen oerrid>teten ©ebeten frei unb offen als 2In[)änger
unb 3ünger ©brifti unb feiner hl- Kirche befannt unb ©Ott bie Ehre gegeben,
bann bitten wir ©ott um gute ©oben. 2ßir bitten Iba nicht um Kleines, fonbern
um wahrhaft ©roftes. 2Bir bittenl baxum nicht nach unferer armen menfchlichen
Bteife, ben größten, erbabenften unb beiligften 23 eter nebmenl wir Iba aum Bor-
bilb, 3efum ©briftum, unfern geliebten f>errn unb fteilanb felbft, unb bebienen

uns jener bimmlifeben ©ebetsweife, in ber er bie Slpoftel beten lehrte, fo foltt ihr
beten: „Bater unfer, ber bu bift im fiimmel." Das ift bie Slnrebe im Bater
unfer, bie Bbreffe an ben Ib. ©ott. ©s folgen bie fieben Bitten. 3ebe Bitte ift
unenblich wichtig, jebes BSlort babei hot feine höhe Bebeutumg. ©icher unb
gereift, wie auch unfere perfönlichen Bnliegen immer haften mögen, in biefen fieben

Bitten, hüben fie ihren 'plaft, finb itgenbwo in einer berfelbew enthalten, unb

bringen fie in ber loollfomimenften ©ebetsformel oor ben Bater im §immei.
Du bift wohl auch fd)on an einem groften gefttage briinuem in Sülaria Ein»

fiebeln ober in unferem Ib. SERariaftein gewefen unb byaft bem §>od>amt beige»

wohnt. Kräftig unb ooller SERajeftät bot bie Orgel eingefeftt, bas ©piel ift bann

fachte, weich unb milb geworben unb in eine buftenb leichte SERelobie

übergegangen, bie nur allaurafch oorüber war. ©0 ift es auch beim hl. Slofenfran®.

Kaum finb bie marfanten ©laubensfäfte gebetet, bas altumlfaffenbe „S'bre fei bem

Bater", bas Bater unfer", leiten wir über aum aarten Engefagiruft: „©egrüftt feiift

bu, 2Raria, aoe SRaria." Es ift jener nie mehr enbenbe überitbifche ©ruft, ben

ber Çùmmelsbote ©abriel, ïERaria, ber auserwählten 3ungfrau überbradjte. ©either

ift biefer ©ruft nie mehr auf Erben oerflungen. 3eben SERorgen, wenn bie

©onne über bie Berge fteigt, erfd)allt er oon unferen ©locfentürmen, mittags,

wenn bie ©onne im ffmitbe fteht, abenbs, wenn bie ©onnenftrahteri lefttmais
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hl. Kirche. Es sind Wahrheiten, welche Zeit und Ewigkeit umspannen,
entschuldend für Leben und Sterben; Wahrheiten, derm Verkündigung, Ausbreitung
und Verteidigung der Kirche Kampfesze-iten, Mühen, Verfolgung ohne Zahl
gekostet haben, von denen jede einzelne mit dem Schweiß der Apostel und mit
Strömen von Märtyrerblut besiegelt worden ist. Das Glaubensbekenntnis ist
der große Vvrspruch der Predigt, die uns im Rosenkranz gehalten wird, die
klassische Einleitung zum Leben Jesu und Maria, das uns der Rosenkranz filmwe.se
entrollt und wir dabei fast wie in einem Kino miterlebend hineinsehen sollen.
Wenn ein echter Oesterreicher auch heute noch ganz begeistert ist, so er den Namen
seiner einstigen Kaiser hört oder wenn ein Schweizer von der Schönheit seines
Vaterlandes redet, von seinen Flüssen und Seen, seinen gesegneten Auen, seinen

Alpentriften und himmelanstrebenden Bergen, wie viel mehr soll ein echter Ehrist
sich freuen und von heiligen Gefühlen der Liebe und Dankbarkeit durchdrungen
und gehoben werden, wenn sein MuNd anhebt: „Ich glaube an Gott Vater, den
allmächtigen Schöpfer Himmels und der Erde" und erneut seine Treue und
Anhänglichkeit zur hl. Kirche damit bekennt.

Dem Glaubensartikel folgt das „Ehre sei dem Vater, dem Sohn und dem

hl. Geist." Es wiederholt sich vor jedem neuen Zehner des Rosenkranzes. Die
ernsten Gedanken des Kreuzzeichens leben dabei wieder aus und wird dies kleine

Gebet, das als Gloria Patri im kirchlichen Psalmengesang bei jedem Psalme
wiederkehrt, auch hier zu einem unermüdlichen Loblied aus die hl. Dreifaltigkeit
indem wir ihr dabei vereint mit Himmel und Erde, mit allen Engeln und
Heiligen Ehre, Lob und Preis, Dank und Anbetung zollen, ja sogar die Stelle der
Engel auf Erden übernehmen. Es klingt heraus wie das Sanktus, das dreimal
Heilig in der hl. Messe, wie das ewige „Heiliglied" in der Seligkeit des Himmels.

Haben wir uns in diesen verrichteten Gebeten frei und offen als Anhänger
und Jünger Whristi und seiner hl. Kirche bekannt und Gott die Ehre gegeben,
dann bitten wir Gott um gute Gaben. Wir bitten da Nicht um Kleines, sondern

um wahrhaft Großes. Wir bitten! darum nicht nach unserer armen menschlichen

Weise, den größten, erhabensten und heiligsten Beter nehmen! wir da zum Vorbild,

Jesum Christum, unsern geliebten Herrn und Heiland selbst, und bedienen

uns jener himmlischen Gebetsweise, in der er die Apostel beten lehrte, so sollt ihr
beten: „Vater unser, der du bist im Himmel." Das ist die Anrede im Vater
unser, die Adresse an den lb. Gott. Es folgen die sieben Bitten. Jede Bitte ist

unendlich wichtig, jedes Wort dabei hat seine höhe Bedeutung. Sicher und
gewiß, wie auch unsere persönlichen Anliegen immer heißm mögen, in diesen sieben

Bitten, haben sie ihren Platz, sind irgendwo in einer derselben enthalten, und

bringen sie in der vollkommensten Göbetsformel vor den Vater im Himmel.
Du bist wohl auch schon an einem großen Festtage drinnen in Maria

Einsiedeln ober in unserem lb. Mariastein gewesen und hast dem Hochamt
beigewohnt. Kräftig und voller Majestät hat die Orgel eingesetzt, das Spiel ist dann

sachte, weich und mild geworden und in eine duftend leichte Melodie
übergegangen, die nur allzurasch vorüber war. So ist es auch beim hl. Rosenkranz.

Kaum sind die markanten Glaubendsätze gebetet, das allumfassende „Ehre sei dem

Vater", das Vater unser", leiten wir über zum zarten Engslsgrusz: ,/Gegrüßt seist

du, Maria, ave Maria." Es ist jener nie mchr endende überirdische Gruß, den

der Himmelsbote Gabriel, Maria, der auserwählten Jungfrau überbrachte. Seither

ist dieser -Gruß nie mehr aus Erden verklungen. Jeden Morgen, wenn die

Sonne über die Berge steigt, erschallt er von unseren Glvckentürmen, mittags,

wenn die Sonne im Zenithe steht, abends, wenn die Sonnenstrahlen letztmals
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uniere (£rbe grüßen. günfaigmal roieberbolt fid) biefer ©rufe beim ©ofentrang»
gebet. 3e sehn „©egrüßt feift bu ©carta" bilben einem 3ebner bes ©ofemfranftes,
ber jewetlen mit bem „®bre fei ©ott bem 33 a ter" unb bem „©ater unfer" ein»
geleitet wirb. 3nbem babei bie ©ebeimniffe aus bem fceben 3efu unb Sölaria
miteinbejogen werben, tritt bie fd>önfte aHannigfaltigfcit im ©eten ein unb bringt
tinblicbe üiebe ju 3efus unb SSHaria con „3loe p ©be" tiefer in unfere ©eele.

Sie einzelnen ©ebeimniffe je a ebnmal wieberbolen, ift eine pfällige, mehr
nebenfäd)licbe gorm biefes ©ebetes. Sie fjauptfacbe beftebt oielntebr barin, baß
ber betenbe Sbrift ftcb in bie bl- ©ebeimniffe oertiefe, biefetben fromm
Überbenfe unb babei fünfgigmal avaria mit bem „3toe" begrüße.

allein ©obn, ich fab bid). 60 las ein oencunbeter Äriegsmann, ba er im
itaiprett auf feinem ©cbmerjenslager an feinen 3Bunben litt. Sie geiabesfugeln
battten i'bn fcbwer, bod> nicht töblicb, getroffen. 3lm ©ebetbücblein, bas er in
feinem 393 äffentleibe trug, prallte eine ber gefäbvlicbften Äugeln ab, gerriß feil»
roeilfe bas ©ltd) unb nur bie 3Borte waren auf einer ©eite nod): beutlid) leferlid):
„allein ©obn, ich Tab bid)." 3©teberb®lt griff er täglich nach biefem ©udje unb
ergäblte ben ©otgang feinen ©efucbern. Obm fdlblft atber fagte feine ©eele: gür»
wahr, ©ottes ©üte bat auf mich gefeben unb mich rounberbar biesmal errettet.

3m ©ofenfrang fiebt ©ottes ©üte auch auf uns unb wir febeit auf ©ott,
wie er ftcb uns offenbart im Seben feines eingebornen ©obnes, in ben ©ebeim»
niffen bes bl. ©ofenfranges. 3Bir beten ben freubenretdjen ©ofenfrang. ©aga=
retlb, Hebron, ber gelfenftabt com ©etblebem, 3erufalem mit ber bracht feines
Xempels erbebt ficb ba cor ums. 393ir febert àHaria, bie beilige 3ungfrau, befenb
in ihrem befbbeibenen 3immercben fnien. 3Bi'r cernebmen bie Sngelsbotfcbaft,
unb tcie fidb ajtaria bemütig bem göttlichen SMlen unterwirft — ben bu, 0 3ung=
frau, com heiligen ©eifte empfangen baft- Unfer 3Beg gebt mit SDlaria ins ©e=

birge p ihrer ©afe — ben bu, 0 3ungfrau, gu ©Iifabetb getragen baft- 2Bir
feiern bie erfte ©olferweibnacbt, fnien mit aHaria unb Oofepb, ben ©ngeln
unb Birten an ber Ärtlppe bes 3efusfinlbleins, bas ©loria ber 3Beibnad)tsenge[
bringt an unfer Ohr, ber bimmlifcbe ©Jana erfüllt unfer ©eiftesauge. 3Bir bur<b=
leben bie colle ©dbönbeit unb nie alternbe greube bes bl- 3Beibna<btsfeftes —
ben bu, 0 3ungfrau, geboren halft- UHaria bringt ihr ©ottesfinb gum erften
Ultal in ben ïempel, opfert es bem bimmltfcben ©ater auf, erfüllt genau bie

©orfdmften bes alten ©lunbes — ben bu, 0 3ungfrau, im Sempel aufgeopfert
baft ©roße TSilgerfaramanen sieben sum jübifcben Ofterfefte. Ser ôeilanb erft»
mais unter ben geffpilgern. 3Bir treffen i'bn inmitten ber 3Ielteften unb ©d>rift=
gelehrten, beten ben1 gwölfjäbrigen Oefusfnaben an, ber ba lehrt, wie nodji feiner
gelehrt bat. 3Bir fühlen SERitleib mit URaria, bie ben Änabem fdjmerglicb fudjt,
unb sieben enblicb mit ber bl- gamilie nad) bem ©lumenftäbtcben ©agaretb. 333ir

tarnten hier beren Sagewerf beachten, bas fid) in ©dbet unb 3frbeit, in beifigfter
fvingabe an ben ©ater im fbimmel oollgiebt — ben bu, 0 3ungifrau, im Sempel
wiebergefunben baff, ©rotneren wir, uns in bie bl- ©ebeimniffe einsuleben,
unb wir finb auf bem 3Bege, ben ©ofentrang gut beten p lernen, biefe bl- Äunft
immer beffer mit reichem SRußen uns ansueignen. 3Bir werben glücflicfye ©lumen»
winber im Sienft ber |)immel5tönigin.

vlv UU VvHUCUvHj w tv IV11
©teiib Xagesblumen raid) oergeben. 3lus ©ottesbtumen u. fnmmetsgtans.

P. Slmbros 3cnnp D. S. SB.
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unlere Erde grüßen. Fünfzigmal wiederholt sich dieser Gruß beim Rosenkranzgebet.

Je zehn „Gegrüßt seist du Maria" bilden einen Zehner des Rosenkranzes,
der jewellm mit dem „Ehre sei Gott dem Vater" nnd dem „Bater unser"
eingeleitet wird. Indem dabei die Geheimnisse aus dem Leben Jesu und Maria
miteinbezogen werden, tritt die schönste Mannigfaltigkeit im Beten ein und dringt
kindliche Liebe zu Jesus und Maria von „Ave zu Ave" tiefer in unsere Seele.

Die einzelnen Geheimnisse je zehnmal wiederholen, ist eine zufällige, mehr
nebensächliche Form dieses Gebetes. Die Hauptsache besteht vielmehr darin, daß
der betende Christ sich in die hl. Geheimnisse vertiefe, dieselben fromm
überdenke und dabei fünfzigmal Maria mit dem „Ave" begrüße.

Mein Sohn, ich sah dich. So las ein verwundeter Kriegsmann, da er im
Lazarett auf seinem Schmerzenslager an seinen Wunden litt. Die Feindeskugeln
hattten ihn schwer, doch nicht tödlich, getroffen. Am Gebetbüchlein, das er in
seinem Waffenkleide trug, prallte eine der gefährlichsten Kugeln ab, zerriß
teilweise das Buch und nur die Worte waren auf einer Seite noch deutlich leserlich:
„Mein Sohn, ich sah dich." Wiederholt griff er täglich nach diesem Buche und
erzählte den Vorgang seinen Besuchern. Ihm selbst aber sagte seine Seele:
Fürwahr, Gottes Güte hat auf mich gesehen und mich wunderbar diesmal errettet.

Im Rosenkranz sieht Gottes Güte auch auf uns und wir sehen auf Gott,
wie er sich uns offenbart im Leben feines eingöbornen Sohnes, in den Geheimnissen

des hl. Rosenkranzes. Wir beten den freudenreichen Rosenkranz. Nazareth,

Hebron, der Felsenstadt von Bethlehem, Jerusalem mit der Pracht seines

Tempels erhebt sich da vor uns. Wir sehen Maria, die heilige Jungfrau, betend
in ihrem bescheidenen Zimmerchen knien. Wir vernehmen die Engelsbotschaft,
und wie sich Maria demütig dem göttlichen Willen unterwirft — den du, o Jungfrau,

vom heiligen Geiste empfangen hast. Unser Weg geht mit Maria ins
Gebirge zu ihrer Base — den du, o Jungfrau, zu Elisabeth getragen hast. Wir
feiern die erste Völkerweihnacht, knien mit Maria und Joseph, den Engeln
und Hirten an der Krilppe des Iesuskindleins, das Gloria der Weihnachtsengel
dringt an unser Ohr, der himmlische Glanz erfüllt unser Geistesauge. Wir durchleben

die volle Schönheit und nie alternde Freude des hl. Weihnachtsfestes —
den du, o Jungfrau, geboren hast. Maria bringt ihr Gotteskind zum ersten

Mal in den Tempel, opfert es dem himmlischen Vater auf, erfüllt genau die

Vorschriften des alten Bundes — den du, v Jungfrau, im Tempel aufgeopfert
hast. Große Pilgerkarawanen ziehen zum jüdischen Osterfeste. Der Heiland
erstmals unter den Festpilgsrn. Wir treffen ihn inmitten der Weitesten und Schrift-
gekehrten, beten dm zwölfjährigen Iesusknaben an, der da lehrt, wie noch' keiner

gelehrt hat. Wir fühlen Mitleid mit Maria, die den Knaben schmerzlich sucht,

und ziehen endlich mit der hl. Familie nach dem Blumenstädtchen Nazareth. Wir
können hier deren Tagewerk beachten, das sich in Gebet und Arbeit, in heiligster
Hingabe an dm Vater im Himmel vollzieht — den du, v Jungfrau, im Tempel
wiedergefunden hast. Probieren wir, uns in die hl. Geheimnisse einzuleben,
und wir sind auf dem Wege, den Rosenkranz gut beten zu lernen, diese Hl. Kunst
immer besser mit reichem Nutzen uns anzueignen. Wir werden glückliche Blumen-
winder im Dienst der Himmelskönigin.

Gleich Tagesblum'en rasch vergehen. Aus Gottesblumen u. Himmelsglanz.
Ambras Jenny O. S. B.
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Hotel zum Ochsen, Laufen
Besitzer Jos. Punet

Spezialitäten in Küche u. Keller. Schöne Lokalitäten für Hochzeiten, Vereinsund

Familienanlässe. Freundl. Zimmer. Autogarage. Grosse Stallungen.

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche, Blumen

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie audi aller kirdrlidien Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche, Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Hotel Jura • Mariastein
ng — Telephon Nr. 8 — AutojjarageStall

Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute
Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens empfohlen. Die Direktion: Jda Pfister.

Berücksichtigt die Inserenten
der „Glocken von Mariastein"

W. Schenk-Schlumpf
Basel

Socinstrasse 24 — Telephon 6246

Herren« und Damenstoffe,
Schweizer-Leinen, Halbleinen
für Bett- und Tischwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentücher, Baumwolltücher.
Brautausstattungen.

Anstalt für kirchliche Kunst %
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN

12 ©rucfe unb (Sjrpebition : ©rapljtfdje 3!nftalt Otto 3Bolter $1.=®., Ölten.

«otel ium Ocksen, I.sußen
kesit^er k'unet

Zperislitüten in Kücbe u. Kelle,-. Lcböne Kolcnlitüten kür Ilncli^eiten, Vereins-
uncl Ksmilienanlüsse. k'reuncll. Zimmer, ^utoxsrsxe. (grosse Ltsllunxen.

Kurs?, 5-»,sr«er » «is., in tUii (Ksnton 5». vslisn»
Anstalt kür kircklicke Kunst

empkeklen sick kür k.iekeruox ikrer soli6 uncl tcuost-

mvatvi» Xtr«^»vi»kal»i»o» V«rvli»»t«it»i»vi»

«ie suà sllei kirililiilieii liefSzze vi»I Iilets»gcà à. Rampen, Statuea,
Qemüiüo, Ztsiloiieil

Kotel Jurs ^srisstein
n x — 1 e I e p l> o n I>I r. 8 — /Xutoà^''^?^3 t s I I

I^Ieu einxericbtetes kknus mit scbsttiz-em Lsrten. Lrosse un8 I-Ieine 8üle kür Vereine,
Hocl,?eiten un8 Lesellsclinkten. 8cliüne Zimmer, xute Kücke, reelle v^eins, Ante öe-
üienunx, billixe kreise. louristen u. ?,I^ern bestens empkolilen. »je Iliielitil»! : llli pllZtei.

Lerüelcsieliti^t die Inserenten
der „dleelcen von ^àriÂstein"

^V. 8àev^-8ct»ìumpk
kaseì

ttsrrsn- unâ 0sinsns»otts,
S«i»«si»sr ^sinsn, »tsidleinsn

tücker unä Kückontückv' » kaumivoiltücker.

^nstslt kür kircklicke Kunst
l-'sramente, Kirclienkslinen, Vereinskalineo, Ltiàereieo kür nlle I<ircl>I. ^vveelce,
3pit^en, Unterislien, lîepsrntureo. kiixene ?eiclinunxs- un8 Lticlcerei-^teliers.
Liz-ene ^letslilîunst » v/erlcstütte kür Icircliliclie Lernte jecler >^rt. — k'Ur
Icostenlnse un8 unverbinclliebe Okkerten unü ^nsicbtssenüunxen empkelilen siel,

ö- CO.. Zi.
12 Druck und Expedition: Graphische Anstalt Otto Walter A.-G., Ölten.
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